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Welche Strukturen braucht Österreich um rasch und dauerhaft ein klimafreundliches Leben 

möglich und selbstverständlich zu machen?

Zusammenfassung für Entscheidungstragende 

/ Technische Zusammenfassung
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WARUM STRUKTUREN

Derzeit ist es schwierig, in Österreich klimafreundlich zu leben. In 
den meisten Lebensbereichen, […] fördern bestehende Strukturen 
klimaschädigendes Verhalten und erschweren klimafreundliches Leben 
(+++, +++). {3-9} 

[…] Klimafreundliches Leben sichert dauerhaft ein Klima, das ein 
gutes Leben innerhalb planetarer Grenzen ermöglicht. {1} Wenn 
[es] der Normalfall wird, führt dies zu einer raschen Reduktion der 
direkten und indirekten Treibhausgasemissionen und belastet das 
Klima langfristig nicht. 

Strukturen sind jene Rahmenbedingungen und Verhältnisse, in 
denen das tägliche Leben stattfindet. […] 

 Strukturen erleichtern, erschweren, oder verhindern klimafreundliches Leben, sie 
beeinflussen

 in welcher Weise Einzelne von Klimaschutzmaßnahmen betroffen sind und 

 inwiefern Akteur_innen die Möglichkeit haben, diese Strukturen zu gestalten. 



HERAUSFORDERUNGEN

Die klimapolitischen Herausforderungen sind 
 größer als je zuvor und nehmen weiter zu, 

 während die gesetzten emissionsreduzierenden Maßnahmen nicht ausreichen, um die 
Ziele des Pariser Abkommens zu erreichen – weder in Österreich (Klimaneutralität bis 
2040) noch in der EU oder global (+++, +++).

Klimafreundliches Leben erfordert
 mehr Aufmerksamkeit für die Gestaltung von Strukturen und 

 weniger Beschäftigung damit, wie Einzelne ihr Verhalten innerhalb der bestehenden 
Strukturen ändern können oder sollen (hohe Übereinstimmung, starke Literaturbasis). {Kap 
1, 2, 3, 4, 5, 10, 23} 

[...] Bei den Akteuren, die Strukturen klimafreundlich gestalten können, 
gibt es auch in Österreich 
 noch kein hinreichendes Engagement dafür, 

 bestehende Gestaltungsspielräume zu nutzen bzw. 

 neue Strukturen für ein klimafreundliches Leben zu schaffen.

Durch Kritik und Protest hat die Zivilgesellschaft Klimapolitik ab 2019 
weltweit zeitweise ins Zentrum öffentlicher Debatten gebracht (+++, ++). 
{8, 12} [...] neue klimapolitische Gestaltungspielräume […] eröffnet. [...] 
(++, ++). {2, 12}



GESTALTEN VON STRUKTUREN

In pluralistischen Gesellschaften gibt es unterschiedliche, einander 
widersprechende Vorstellungen darüber, wie mit der Klimakrise 
umzugehen ist (+++, ++). {2, 20} Dies erfordert einen 
 konstruktiven Umgang mit Konflikten, 

 die Bereitschaft zu Kompromissen wie auch 

 das Durchsetzen demokratisch legitimierter Entscheidungen gegen widerstrebende 
Interessen 

 bei gleichzeitiger hoher Transparenz entsprechender Prozesse (+,+). {12} 

Gestalten von Strukturen […] bedeutet
 gezieltes und koordiniertes Vorgehen, 

 das am Allgemeinwohl orientiert ist, 

 sich der Konflikthaftigkeit gesellschaftlicher Verhältnisse bewusst ist, 

 Interessen verhandelt und 

 Veränderungen demokratisch legitimiert umsetzt.

Einkommen und Vermögen beeinflussen 
 neben der Möglichkeit, klimafreundlich zu leben, auch 

 die Möglichkeit, klimafreundliche Strukturen zu gestalten (++, +). {1}
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BSP. GOVERNANCE

Governance-Mechanismen beeinflussen wesentlich, ob und wie 
koordiniert und zielorientiert gehandelt werden kann (+++, +++). {1, 
12} 

In liberalen Demokratien erfordert […] Gestalten von Strukturen
 effektive Kompetenzverteilungen sowie

 Foren, in denen Interessen artikuliert, 

 Kompromisse verhandelt und 

 Veränderungen beschlossen werden können (+++, +). {6} 

Das föderale System Österreichs weist eine hohe Divergenz bei den 
Ziel- und Entscheidungsstrukturen, Handlungsspielräumen und 
Zeithorizonten auf (+++, +++). {12, 19} 

Wenn im föderalen System klimafreundliche Strukturen geschaffen 
werden sollen, dann sind dafür
 zielorientierte und koordinierte Governance-Modelle, 

 die Inanspruchnahme bestehender Fachplanungskompetenzen sowie 

 eine ernsthafte Auseinandersetzung mit einer Neugestaltung der Kompetenzverteilung, 

 insbesondere in den Bereichen Klimaschutz und Raumplanung, erforderlich (+++, +++). 
{11} 
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BSP. RAUM UND KURZE WEGE

Klimafreundliches Leben wird dauerhaft möglich und rasch selbstverständlich, wenn alle 
Wege kurz sind und zu Fuß, mit dem Fahrrad bzw. öffentlichen Verkehrsmitteln 
zurückgelegt werden können (+++, +++). {3, 6, 7, 8, 9, 17, 18, 19, 22} Bestehende 
Raumnutzungsstrukturen beanspruchen viel Boden, fragmentieren die Landschaft und 
verursachen lange Wege (++, ++). {6, 19} 

Für das klimafreundliche Verhalten erschwerend ist die 
 Zersiedelung im suburbanen Raum, die oft mit klimaschädigender Mobilität mit dem Pkw einhergeht (+++, +++). 

{6, 7, 11, 19} 

 Einkaufs- und Gewerbeagglomerationen, Logistikcenter und 

 großflächige Parkplätze an Stadt- und Ortseinfahrten („draußen am Kreisverkehr“) sowie 

 außerhalb der Siedlungsränder („draußen auf der grünen Wiese“) gehen mit einem

 klimaschädigenden Bodenverbrauch einher, 

 dem Leerstand und sinkende Attraktivität in Stadt- und Ortskernen gegenüberstehen (+++, ++). {19} 

…Wesentlich [für kurze Wege] sind 
 eine flächensparende Bebauungsdichte mit zugleich höherem Durchgrünungsgrad, 

 eine stärkere Funktionsmischung, die Arbeiten, Wohnen, Gesundheit, Bildung, Betreuungs- und 
Erholungseinrichtungen umfasst, 

 eine bessere Erreichbarkeit durch den öffentlichen Verkehr als Rückgrat der Siedlungsentwicklung und 

 eine polyzentrische Siedlungsstruktur, bei der Arbeitsmöglichkeiten sowie Bildungs-, Versorgungs- und 
Freizeiteinrichtungen an umweltfreundlich erreichbaren Standorten angesiedelt sind (++, ++). {19} 

Unter den derzeitigen rechtlichen Rahmenbedingungen reicht das Instrumentarium der 
Raumplanung nicht aus, um klimaschädigende räumliche Entwicklungen wirksam 
umzukehren und klimafreundliche Strukturen zu gestalten (+++, ++). {11, 19} 
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BSP. SOZIAL- UND GESUNDHEITSBEREICH

Die Infrastrukturen des Gesundheits- und Sozialsystems sind durch den 
Klimawandel deutlich und zunehmend belastet, zum Beispiel durch häufigere 
Krankenhausaufenthalte und verstärkt notwendige Kühlmaßnahmen (+++, +++). 
{18} 

Der Anteil des Gesundheitssystems am österreichischen CO2-Fußabdruck liegt 
ungefähr bei 7 Prozent; für das Sozialwesen fehlen Befunde (++, +). {18} 

Wenn Gesundheits- und Sozialpolitik einen Beitrag zum Klimaschutz leisten soll, 
kann dies u.a. durch 
 verstärkte Gesundheitsförderung und Prävention, 

 grüne Beschaffungspolitik und 

 die klimafreundliche Gestaltung von Arbeitsplätzen erreicht werden (+++, ++). {3, 7, 8, 9, 18}

Für eine klimafreundliche Versorgung mit sozialen Dienstleistungen, 
Gesundheitsdienstleistungen und Sachleistungen braucht es 
 Investitionen in die bauliche Infrastruktur (zum Beispiel Sanierung von Krankenhäusern und 

Betreuungseinrichtungen), 

 finanzielle Mittel für die Aus- und Weiterbildung von Beschäftigten (zum Beispiel digitale 
Kompetenz) 

 und eine stärkere Berücksichtigung ökologischer Kriterien im Beschaffungswesen (+++, +). 
{18} 
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INTEGRIERTE MAßNAHMEN

[…] bedarf es der gesamten Bandbreite klimapolitischer Instrumente, das heißt
 einer abgestimmten und zielgerichteten Kombination

 aller (gerade auch verbindlicher) Maßnahmen (+++, +++). {3, 5, 6, 8, 9, 12, 19, 18, 22, 23} 

Strategien zur Reduktion des Treibhausgasausstoßes setzen bislang 
 vorrangig auf erhöhte Energie- und Treibhausgaseffizienz, um Verbrauch bzw. Emissionen vom 

Wirtschaftswachstum zu entkoppeln (+++, +++). {1, 3, 23} 

 Die wissenschaftliche Evidenz für die Wirksamkeit dieser Strategie ist schwach. {14} 

Besonders vielversprechend sind Strukturveränderungen, 
 die Gewohnheiten verändern um Treibhausgasemissionen zu mindern und 

 gleichzeitig die Lebensqualität erhöhen sowie 

 bestehende soziale Ungleichheiten (z. B. Ernährungsarmut, Energiearmut) reduzieren 

 ohne neue zu schaffen (+++, ++). {2, 3, 4, 5,7, 8, 9, 17, 18}

Um Armutsgefährdung durch klimafreundliche Preisstrukturen zu vermeiden, 
 können Investitionen in sozial-ökologische Infrastrukturen getätigt, 

 soziale Sicherungssysteme ausgebaut oder 

 monetäre Kompensationen sozial differenziert vorgenommen werden (++, ++). {14, 17, 18} 
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STRUKTUREN GESTALTEN

[…] österreichischen Klimaziele für 2030 und 2040 [sind] nur dann 
erreichbar, wenn 
 entschlossen, 

 koordiniert, 

 zielorientiert und 

 kontinuierlich

 Strukturen für ein klimafreundliches Leben aufgebaut und gestaltet werden (+++, 
+++). 

Die Transformation von Strukturen für ein klimafreundliches Leben 
erfordert das Mitwirken aller gesellschaftlichen Kräfte. 

Besondere Kompetenzen, Ressourcen und 
Entscheidungsverantwortung für die Gestaltung klimafreundlichen 
Lebens liegen bei 
 öffentlichen Entscheidungsträger_innen, 

 in Gesetzgebung und 

 Regierung. 
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